n Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
d Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Fürſt Ferdinand und die Großmächte. 
Berlin, 17. Auguſt. 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien ſetzt unbe⸗ 
tert durch die Proteſte der Großmächte feine 
Triumphreiſe durch Bulgarien fort. Geſtern früh 
reiſte derſelbe von Tirnowa ab und traf am 
N Abend in Grabowa ein, wo er von der Bevölke- 
rung enthuſtaſtiſch empfangen wurde. Die Mi- 
niſter Stoilow, Stransky, Petrow und Tſchomakow 
begleiteten den Prinzen auf der Reife. Die bis- 
herigen Regenten blieben in Tirnowa zurück. 
Aus Sofia meldet dem „B. T.“ ein Privat⸗Te⸗ 
legramm ; 
4 „Morgen erſcheint ein Armeebefehl des Für⸗ 
ſten, worin er die Erwartung ausſpricht, die 
Armee werde ſich ausſchließlich der Erfüllung 
ihrer Pflichten bingeben und weber durch innere 
noch äußere Elnflüſſe hiervon ablenken laſſen.“ 
Ein gewiſſes Selbſtbewußtſein verräth das 
Auftreten des Fürſten Ferdinand ganz entſchie⸗ 
den; auf die Dauer würde es ihm indeſſen doch 
ſchwer fallen, dem Einſpruch der Mächte gegen⸗ 
über Stand zu halten, vo rausgeſetzt natürlich, 
daß ſich die Mächte über irgend einen Schritt zu 
einigen vermögen. Der immerhin einigermaßen 
berechtigte Zweifel an dem Zuſtandekommen einer 
ſolchen Elnigung ermuthigt den Fürſten, vorläufig 
ſeine eigenen Wege zu wandeln. Was Rußland 
anbetrifft, jo erſcheint es heute durchaus unver- 
ſöhnlich. i 
Der „Kölniſchen Zeitung“ wird aus Wien 
gemeldet, man wolle an anterrichteter Stelle 
wiſſen, Rußland habe den Mächten erklärt, es 
08 e ſich nicht mehr durch den Berliner Vertrag 
gebunden erachten, falls die Mächte bezüglich der 
Anerkennung des Koburgers nicht die Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Vertrages einhielten. 
4 Prinzeſſin Klementine, die Mutter des Für⸗ 
5 ſten Ferdinand, erhielt einen Glückwunſch des 
f Fürſten Alexander, der dem Koburger „ſeine Un⸗ 
terſtützung“ zuſagt. 
5 Von ſeinem Petersburger Korreſpondenten 
erhält das „B. T.“ das folgende Telegramm: 

„Die Petersburger Preſſe verlangt den An⸗ 
ſchluß der Mächte an den ruſſiſchen Proteſt gegen 
den Koburger, damit es endlich klar werde, ob 
der „Berliner Traktat“ als zerriſſen anzuſehen 
jet. Die Artikel waren vor dem Einlaufen des 
Telegramme über die geſtrige Auelaſſung der 
„Nordd. Allg. Zig.“ geſchrieben, welche hier ſehr 
günſtig aufgenommen werden dürfte.“ 

Welche Konſequenzen es nach ſich ziehen 
würde, falls Rußland ſich wirklich als nicht mehr 
gebunden durch den Berliner Vertrag erklären 
ſollte, iſt heute noch nicht abzusehen. zutreten.“ 

Ueber die Bedeutung der Ernennung Artin 
Effendis zum Speztalkommiſſar der Pforte in 
Bulgarien wird der „Neuen Freien Preſſe“ aus 
Konſtantinopel gemeldet, es ſei darin eine Kon- 
nivenz der Pforte gegen Rußland zu erblicken, 
da Artin Effendt eine prononzirt ruſſenfreundliche 
Geſinnung zugeſchrieben wird. 

Von „W. T. B.“ liegt nachſtehendes Tele- 
gramm vor: 

Petersburg, 17. Auguſt. Das „Jour⸗ 
nal de St. Petersbourg“ glaubt zu wiſſen, daß 
der ruſſiſche Geſchäftsträger in Konftantinovel, 
Onou, in der That der Pforte eine Mittheilung 

gemacht habe, in welcher er gegen die Wahl und 
die Ankunft des Prinzen von Koburg in Bulga- 

rien Proteſt erhebt, und bemerkt: Es war un⸗ 

0 möglich, die Ausrede gelten zu laſſen, hinter welche 
ſich der Prinz von Koburg in ſeinem Zirkular, 
worin er feine Abreiſe nach Bulgarien anzeigte, 
geflüchtet hatte. Wenn der Prinz hat verſichern 
Tonnen, daß etwaige Einwände ſich nicht gegen 
feine Perſon wendeten, ſondern gegen die Unge- 
ſeßlichkelt des Aktes, durch welchen er ſich auf 

den bulgariſchen Thron berufen glaubte, und der 
Verſammlung, von der dieſer Akt ausging, jo iſt 

es vollkommen klar, daß mit dem Tage, wo es 

dem Prinzen beliebte, die Rathſchläge der bulga⸗ 
ef: Emiſſäre lieber zu hören, als die, welche 

alle Mächte ihm ertheilten, der Prinz aufhörte, 
außerhalb der Sache zu ſtehen, und daß die 
BVBerantwortlichkett für das Abenteuer, in welchts 
er ſich mit offener Verletzung des Rechtes der 


Journal: 


— 


Botſchaft, 


ningen. 


fohlen. 


Mächte und der Pforte, welche er bloßſtellt, auf 

ihn ganz und gar zurückfällt. 

Bezüglich der Depefhe aus Konſtantinopel 
ves Inhalts, daß die Pforte die Anſichten der 


Mächte über die geeigneten Mittel zur Löſung dem immer größeren Anwachſen der Menge Rech- 
der aus dieſem Unternehmen entſtandenen Schwie⸗ 
rigkeiten kennen zu lernen wünſcht, ſagt das 


„Wir ſind der Anſicht, daß keine 
ebenſo wenig wie Rußland, die Gültigkeit der 
Wahl des Prinzen, noch auch beſonders die Ge- 
ſetzlichkeit feiner Beſitzergreifung der Regierung in 
Bulgarien zugeben kann, daß auch fortan keine 
Macht dieſen offenbaren Bruch des Berliner Ver⸗ 
trages billigen wird und daß hierin nicht der 
Ausgangspunkt der von der Pforte gewünſchten 
Berathung liegen kann.“ 

Das Journal bemerkt weiter: 
wiederholen muß und nicht aus den Augen ver- 
lieren darf, iſt, daß das Unternehmen des Prin- 
zen von Koburg auf keinerlei Art von Rechts- 
titel beruht, ſondern daß daſſelbe vielmehr nach 
allen Geſichtspunkten hin ſich als ein verwegener 
Angriff auf das europäiſche Recht und auf die 
Rechte der Mächte darſtellt, wie diefelben in dem 
Berliner Vertrage feſtgeſtellt worden ſind. 
man, wenn es den Mächten gefallen ſollte, eine 
Verletzung dieſer Rechte unter den von uns her- 
vorgehobenen Umſtänden zuzulaſſen, in der That 
vorausſetzen, daß ſich Rußland allein für ver⸗ 
pflichtet halten könnte, als Vertheidiger deſſen 
aufzutreten, was von dieſen Rechten noch übrig 
bleiben würde?“ 


Der Artikel des „Journal de St. Peters- | Katjers liegt noch ein volumtnöſes Kouvert, das richten über den Geſundheitszuſtand des Königs 1 
bourg“ ſchließt: Schriftſtücke aus dem Haufe der Abgeordneten] der Niederlande, Wilhelm III., der Frage der 1 
„Uebrigens iſt das Alles die natürliche Kon- enthält, und in der Zeitungs mappe liegen Druck- Thronfolge in den Niederlanden, ſowie in Luxem- er. 


ſequenz eines erſten Fehlers, der nothwendiger 
Weiſe andere nach ſich zieht. 
Prinz Ferdinand ſich in Ebenthal befand, gefiel 
es ihm, zu verkünden, daß ſeine Ankunft in 
Soſia das Signal einer allgemeinen Beruhigung 
ſein würde, die Männer, die bei den „Ausſchrei⸗ 
tungen“ und „Grauſamkeiten“ der Regentſchaft 
betheiligt waren, ſollten einer gemäßigten Regie- 
rung Platz machen, die Parteien ſollten mit der 
neuen Ordnung der Dinge ausgeſöhnt werden 
durch eine allgemeine Amneſtie. 
konnte nicht ſtimmen zu der Rechnung der Partei- 
führer, denen ſich der Prinz ausgeliefert hat. 
Augenblicklich, wo fie den Prinzen in den Händen 
haben, iſt nicht mehr die Rede von einem Mint- 
ſterium der Verſöhnung, noch von einer Amneſtie. 
Der Prinz kann die Regenten und die Miniſter 
von geſtern nicht hindern, ihr Werk des Haſſes 
und der Rache fortzuſetzen, ja, letztere haben 
ihrem Kandidaten nicht einmal abgerathen, ſich 
den Segen des Papſtes in Rom zu erbitten in 
demſelben Augenblick, wo er ſich vorbereitete, die 
Regierung über eine orthodoxe Bevölkerung an- 
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Regiment (3. und 4. Bataillon), welche eine 
gelbe Farbe haben. Der Grund des 4½ Fuß 
im Geviert meſſenden Fahnentuches iſt bei dieſen 
beiden Fahnen völlig weiß. Bei den ſämmtlichen 
Linienfahnen liegt auf weißem Grunde ein großes 
ſchwarzes eiſernes Kreuj. Der mittlere Zirkel, 
auch Mond genannt, wird bei ſämmtlichen Fahnen 
von einem orangefarbenen Medaillenfelde gebildet, 
das ein fllberner Kranz von Lorbeer und Palmen 8 
umgiebt, und deſſen Mitte den preußiſchen Mili- 3 
tär-Adler mit Donnerkeil und Schwert in den f 
Krallen trägt. Unter dieſem ſchlingt ſich ein 
blaues Spruchband mit der Inſchrift: „Pro 
Gloria et Patria“, das von der goldenen preu- 
ßiſchen Königskrone überragt iſt. In den vier 9 
Schenkeln des elſernen Kreuzes ſieht man je eine 8 
goldene Flamme deren Spitze dem Mittelfelde 
zugekehrt iſt; bei den Gardefahnen ſtatt der vier 1 
Flammen vier ebenſo liegende flammende Granı- Be. 
ten. In jeder der vier Eden ſämmtlicher Fah⸗ A 
nen prangt der verſchlungene goldene königliche 
Namenszug mit der Königskrone, umgeben von * 
einem oben geöffneten ſilbernen Lorbeerkranz. Mit 
der Verleihung dieſer Fahnen iſt die Zahl der l 
von der geſammten ſtebenden deutſchen Armee im g 
Frieden geführten Feldzeichen auf 593 reſp. 594 
Fahnen und 93 Standarten angewachſen. 

— Der beute vorliegende Pariſer „Temps“ 
widmet aus Anlaß der füngſt verbreiteten Nach- 


nung tragend, ließ man das Palais ſchon einige 
Minuten vor 10 Uhr öffnen. In Gruppen von 
1 20 Perſonen wurden die Beſucher durch die 
Räume geführt. In den Zimmern des Kaiſers 
iſt Alles unverändert, wie zur Anweſenheit des 
Monarchen. Im Wohnzimmer liegt auf dem 
Tiſche, an welchem der Kaſſer mit den Miniſtern 
zu ſitzen pflegt, noch ein großes Schriftſtück im 
Kouvert mit der Aufſchrift: „Seiner Majeſtät 
dem Kaiſer und König. Das Auswärtige Amt.“ 
Das hiſtoriſche Arbeſtszimmer hat ſeit dem Vor⸗ 
jahre eine weitere Vermehrung des reichen Bil- 
derſchmucks erfahren. Alle die neuen Photogra⸗ 
phien der kaiſerlichen Enkelkinder, das bekannte 
Bild, auf welchem der Kaiſer mit ſeinem Urenkel, 
dem älteſten Sohne des Prinzen Wilhelm, am 
hiſtoriſchen Eckfenſter erſcheint; das andere Bild, 
welches den Kaiſer in den verſchledenſten Alters- 
ſtufen darſtellt, die Photographie der Kronprin⸗ 
zeſſin von Schweden im Brautgewande — ſie 
Alle find dem Kaiſer als erſte Exemplare gewid⸗ 
met worden und haben in prachtvollen Rahmen 
hier Aufſtellung gefunden. Mitten unter den 
Bildern fürſtlicher Perſönlichkelten ſteht man auch 
eine Kabinetsphotographie, welche „die beiden Flü⸗ 
gelleute des 2. Garde- Regiments“ darſtellt, ein 
rleſengroßer Gefreiter neben dem denkbar — Hein- 
ſten Einjährigen. Neben dem Arbeitstiſche des 


Macht, 


„Was man 


Kann 


ſachen aller Art. In den oberen Räumen, welche 
bekanntlich die Kaſſerin zu bewohnen pflegt, wird 
noch flott gearbeitet. Auf der großen Marmor ⸗ 
treppe ſind die Vergolder mit der Auffriſchung 
ves Geländers und der Kandelaber beſchäftigt, 
im kleinen Wintergarten wird der Fußboden aus- 
gebeſſert, zu welchem Zwecke alle kleineren Pflan- 
zen entfernt und die hohen Palmen auf Gerüſte 
gehoben worden find, und im Adlerſaal waltet 
das Heer der Scheuerfrauen ihres Amtes. 


— Die auf den 18. d. (den Siegestag von 
St. Privat) in Potsdam angeſetzte Feier der 
Fahnennagelung und Fahnenweihe wird ſich zu 
einer großen militäriſchen Feierlichkeit geſtalten. 
Die Fahnen für die vier neu errichteten Infan- 
terie-Regimenter, ſowie für die ſechszehn Ba⸗ 
taillone, im Ganzen 29, werden auf Tiſchen aus⸗ 
gelegt. Se. Majeſtät der Kaifer wird den erſten 
Nagel einſchlagen, Ihre Majeſtät die Kaiſerln den 
zweiten. An der Seite der Marmorgallerie, dem 
Eingange von der Rampe gegenüber, wird ein 
Feldaltar errichtet. Der Feldprobſt der Armee, 
Dr. Richter, wird die Weiherede halten. Die 
Fahnen mit den Regiments-Kommandeuren ſtehen 


burg eine Betrachtung, in der er, mit den frü- 5 
heren Ausführungen an dieſer Stelle übereinſtim⸗ 3 
mend, zu durchaus korrekten Schlußfolgerungen 2 
gelangt. Wie es unſtreitig if, daß die Krone 
der Niederlande auf die am 31. Auguſt 1880 
geborene Prinzeſſin Wilhelmine, die einzige Toch⸗ 
ter zweiter Ehe des Königs, übergehen würde, ſo Br 
hebt der „Tempe“ mit Recht hervor, daß in Be- * 
zug auf die Thronfolge in Luxemburg zunächſt 5 
der im Jahre 1783 zwiſchen den belden Linien k 
des Hauſes Naſſau, der jüngeren oder Ottoni⸗ % 
ſchen, jetzt königlichen und der älteren oder Wal- 1 
ramiſchen, jetzt herzoglichen Linie Naſſau, ge⸗ 

ſchloſſene Familtenvertrag maßgebend geweſen jei. 

Dieje Stipulationen wurden dann durch den Ar- 
tikel 71 der Schlußakte des Wiener Kongreſſes be- 2 

ſtätigt ſowie in die Konvention aufgenommen, j 

welche die verſchiedenen Agnaten des Hauſes Naſſau 

am 14. Juli 1814 abſchlsſſen. Nach der Tren⸗ 4 
nung Belgiens und Hollands wurde der größere 2 
Theil Luxemburgs mit Belgien vereinigt, wäh- 7 
rend die deutſche Bundesfeſtung und das Gebiet, 2 
welches gegenwärtig das Großherzogthum Luxem⸗ a 


So lange der 


Aber das Alles 


Berlin, 17. Auguſt. 
heute in gewohnter Weiſe die laufenden Regie⸗ 
rungsangelegenheiten und nahm den Vortrag des 
Grafen Perponcher entgegen. 
findet, wie bereits gemeldet, bet den Majeſtäten 
im Stadtſchloſſe zu Potsdam ein Dejeuner von 
ca. 120 Gedecken ſtatt, 
der Berliner und Potsdamer Garniſon und die 
Offiziere, welche zuvor an der Feierlichkeit bethei⸗ 
ligt geweſen, befohlen worden ſind. 

— Bei den kaiſerlichen Majeſtäten findet 
morgen Nachmittag 6 Uhr, wie alljährlich, zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Kaiſers 
Franz Joſef von Oeſterreich auf Schloß Babels⸗ 
berg bei Potsdam ein Gala-Diner ſtatt, zu wel- 
chem einige 30 Einladungen ergangen ſind. Außer 
den königlichen Prinzen, welche zur Zeit in Ber- 
lin und Potsdam anweſend find, nehmen an dem ⸗ 
ſelben Theil der Botſchafter Oeſterreich-Ungarns 
Graf Szechenyi, welcher feinen bereits angetrete 
nen Urlaub unterbrochen hat und nach Berlin 
zurückkehrt, ſowie ſämmtliche Mitglieder 
ferner einige Generale und andere 
diſtinguirte Perſonen und der 
Kommandeur des Kaiſer Franz Garde Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2, Erbprinz von Sachſen⸗Mei⸗ 
Zur Ausführung der Tafelmuſik {ft 
die Kapelle des erſten Garde-Regiments z. F. be- 


— Pas kaiſerliche Palais wurde heute zum 
erſl“ Mal im dieſem Jahre für den Beſuch des 
Publulums geöffnet. 
ſich die erſten Beſucher vor dem Palais ein und, 


Deut ſchland. 
Der Kaiſer erledigte 


burg bildet, unter die perſönliche Souveränität 8 
des Königs der Niederlande geſtellt wurden, zu⸗ 3 
gleich aber einen Beſtandtheil des deutſchen Bun⸗ 2 
des zu bilden fortfuhren. Durch einen am 27. 5 
Junt 1839 geſchloſſenen Familien vertrag zwiſchen * 
den verjchiedenen Vertretern der beiden Linien 
des Hauſes Naſſau wurde dieſe Situation, wer 
der „Temps“ hervorhebt, regulariſirt. Da der 
FJamilienvertrag von 1783 die weibliche Thron⸗ IE 
folge in Lnxemburg ausſchließt und beſtimmt, Br 
daß, wenn in der einen Linie männliche Erben ; 
fehlen, die Rechte auf die andere Linie übergehen, 

eine Beſtimmung, welche in ſämmtlichen Konſtitu⸗ 7 
tionen Luxemburgs Aufnahme fand, fo folgert a 
der „Temps mit Recht, daß im Falle des Er- 7 
löſchens des Mannesſtammes der Ottoniſchen jetzt = 
königlichen Linie des Hauſes Naſſau, die Walra⸗ 1 
miſche zur Thronfolge in Luxemburg berechtigt * 
wäre, deren gegenwürtiger Chef der frühere Her⸗ 
zog von Naſſau iſt, deſſen naſſauiſche Lande durch 
Geſetz vom 20. September 1866 auf immer mit 
dem Königreiche Preußen vereinigt wurden. * 


Ausland. 

Paris, 15. Auguſt. Paris if ſeit zwei 
Tagen vollſtändig verödet. Maria Himmelfahrt, 
der 15. Auguſt, fällt zum Glück auf einen Mon- 
tag, jo daß die Geſchäftsleute die zwei Ferien ⸗ 
tage benutzen, um der erſchlaffenden Pariſer Som- 
merhitze zu entfliehen. Nur die Bonapartiften 1 
bleiben in Paris, um den ehemaligen Napoleons- > 
tag, das Nationalfeſt unter dem Kaiſerreich, zu 
feiern. Sie hatten zwei Feſteſſen veranſtaltet, die 
ziemlich zahlreich beſucht waren und mit vielen 
Trinkſprüchen auf den Prinzen Viktor verſehen 
wurden. Im Uebrigen ruht die Politik heute 
vollſtändig und ſelbſt die geplagten Tagesſchreiber 


vor dem Altar. Die beabſichtigt geweſene Pa- 
rade findet nicht ſtatt. Zu der Feierlichkeit find 
vom Kaiſer alle hier anweſenden Prinzen des kö⸗ 
niglichen Hauſes befohlen, ebenſo die bei einem 
Truppentheil der Garde dienenden Prinzen aus 
ſouvtränen deutſchen Häuſern. Nach der Feier ⸗ 
lichkeit findet im Stadtſchloſſe ein Dejeuner ſtatt. 
Es iſt das die vierte Fahnenweihe unter der Re⸗ 
gierung des Kaiſers und Königs. Die erſte ge- 
ſchah am 18. Januar 1861 im Schloſſe zu 
Berlin. Auf Allerhöchſten Befehl findet die 
Feler morgen in Potsdam erſt um 10˙½ Uhr 
ſtatt. 

— Die Verpackung der Fahnen, welche den 
im jüngſten Frühjahr neu errichteten Regimentern 
bezw. Bataillonen verliehen wurden, hat ſeitens 
des Kriegsminiſteriums in dem Leipzigerſtraße 
Nr. 19 belegenen Departement für das Inva⸗ 
lidenweſen in den letzten Tagen im Beiſein des 
Generallieutenants v. Grolman II. ſtattgefunden, 
nachdem zuvor die Nagelung der Fahnentuche an 
die Fahnenſtangen mit goldenen Nägeln erfolgt 
war. Die der Spitze zunächſt befindlichen Nägel 
ſind jedoch nur halb eingeſchlagen, da dieſe alter 
Sitte gemäß von dem Katjer und den zur Zeit 
in Potsdam anweſenden Mitgliedern der könig⸗ 
lichen Familie eingeſchlagen werden. Die eichenen 
Fahnenſtöcke tragen eine vergoldete Spitze und 
innerhalb derſelben die verſchlungenen Initialen 
des königlichen Namenszuges; die Mitte des 
Schaftes umſchließt den goldenen Fahnenring, 
auf welchem die Bezeichnung des betreffenden 
Truppentheils eingravirt iſt. Die Fahnenſtöcke 
ſelbſt ind ſchwarz ladirt, mit Ausnahme der ſo⸗ 
genannten beiden Gardefahnen für das Eiſenbahn⸗ 


Morgen Mittag 


zu dem die Generalität 


dieſer 


ſtellvertretende 


Lange vor 10 Uhr fanden 


zu Gs * * 2 4 a ie 


1 * R 4 R affen u nn. N N 
9 a haben einmal ausasjegt. Nur der „Temps“ des Branntweins. Er müſſe dieſe Behauptung] Theil werde. Herr Ziegler belon gleichfalls, Jutereſſenten Klage erboben worden iſt für Bild- ee 
5 macht eine Ausnahme; er beſpricht den bekann- entſchleden zurückweiſen, die Geſellſchaft beabſich-⸗[man könne es dem Ausſteller gegenüber gar nicht ſchaden durch Hafen, der in Höhe von 60000 ö 
dr ten Artikel des „Nord“ und ſucht den Radikalen tige nur ein freies Handelsgeſchäft. Der Vor- verantworten, daß man bisher zur Erlangung von Mark bezw. 8000 Mark angegeben if. Die 1 
3 daraus nachzuweiſen, daß mit dem SKabinet|figende empfahl, von einer Generaldebatte abzu-] Staatemedaillen die allerhöchſten Anſprüche an] Kläger haben, ſoweit bekannt, gegen die Inte- 
12 Rouvier auch das von ihnen jo heißerſehnte]ſehen und direkt mit der Berathung der einzelnen ihre Leiſtungsfähigkeit geſtelt habe, während hier eſſenten der Gemeinde Hainholz den Prozeß ge- \ 
E 2 ruſſiſch⸗franzöſiſche Einvernehmen auseinanderfallen | Paragraphen des Entwurfs eines Vertrages vor- für die kleinſten und unwichtigſten Leitungen eine wonnen. Das Urtheil ſoll dahin lauten, daß 

werde. zugehen. Um etwaigen Anfragen entgegenzukom- ſolche Unzahl von großen und kleinen Staats-] die Gemeinde Hainholz den Gärtnern Gebrüder 
5 Paris, 16. Auguſt. Wer iſt Herr in Frank-] men, wolle er der Verſammlung die Bankfirmen | medaillen verausgabt werden ſollen. Herr Ren-] Brauns zu Hannover die Summe von 6000 


reich und wer lenkt das Schiff der dritten Repu- 
9 blik, Jules Grevy und das Kabinet Rouvier oder 
5 Deroulede und die Patriotenliga? Grevyy ſitzt in 
1 Mont⸗ſous-Vaudrey und hält Hühnerjagd, Rou- 
E vier iſt nicht zu Haufe, wenn es gilt, den „Ret- 
tern“ ihren Standpunkt klar zu machen, und De⸗ 
5 roulede folgt ſeiner „Miſſion“, wie Gambetta der 
ſeinigen 1871 im Kriege bis aufs Meſſer folgte, 


nennen, welche dem Konſorttum angehören, nämlich 
Diskonto Bank und Deutſche Bank in Berlin, 
Dresdener Bank, Delbrück, Leo & Ko., Hardt 
& Ko. in Berlin, H. F. Lehmann in Halle, auch 
jei zu erwähnen, daß der Beitritt von drei Vier⸗ 
teln der Spritfabrikanten als geſichert zu betrach- 
ten ſei. Herr v. Bismarck Kniephof ſchließt 
daran die Mittheilung, daß das Aktienkapital von 


ner unterſtützt den Vorſchlag einer Aufbeſſerung 
der Preiſe, welche auf unſerer Ausſtellung ledig⸗ 
lich durch Staatsmedaillen bewirkt werden ſollen. 
Da in der Verſammlung dieſer Vorſchlag allge- 
meine Zuſtimmung findet, wird die Ausſtellungs⸗ 
Kommiſſton beauftragt, denſelben in nähere Er- 
wägung zu ziehen. — Im Weiteren führt Herr 
Dr. Dohrn aus, daß die Prenzlauer Ausſtel⸗ 


Mark zu zahlen hat einſchließlich 7/10 der Klage 
foften für Wildſchaden durch Hafen an der 
Baumſchule in der Hainholzer Feldmark. Ein 
ähnliches Erkenntniß ſoll in Höhe von 8000 
Mark ergangen ſein. 

— (In Oſtende.) Dame: „Heute könnten 
wir eine prächtige Schwimmpartie machen.“ — 
Herr: „Ich ſchwimme nicht.“ — Dame: „Aber 


5 der mit dem Frankfurter Frieden endete und die] 30 Millionen auf 50 Millionen zu erhöhen be- lung in Folge dieſer Maſſen an Staatsmedalllen] Sie ſagten doch, daß Ste ſchwimmen.“ — Herr: 

15 Friedensbedingungen im natürlichen Gange der abſichtigt werde. Auch ſollen 10 Millionen für] natürlich auch die Beſchickung unſerer Ausftellung | „Ia, aber .... in Seligkeit, wenn ich in Ihrer 

5 Ereigniſſe erſchweren mußte. Was Gambetta ge-] die Zeichner al pari reſervirt bleiben. Es wurde] beeinträchtige; ebenſo finde in Anklam in dieſem] Nähe bin.“ 

. ſundigt, will Deroulede wieder gut machen, indem] ſodann zur Berathung des Entwurfs geſchritten.] Jahre ebenfalls eine Ausſtellung ſtatt und da — (Menſchenkenntniß.) Der Baron (ein 

85 er verfährt, wie der „Diktator“. Deroulede hat] Herr v. Dieſt-Daber empfiehlt, daß die eben jede einzelne Ausſtellung die andere besinträch- | erblindeter Diplomat): „Madame H. hat wteklich 

k ſich ſchon viel herausgenommen, aber in Ni chnei-[erwähnte Reſervirung vertragsmäßig fefgeftellt |tige, jo haben derartige Verzettelungen dahin] wundervolle Zähne!“ — Ein Herr: „Aber Ba- 
5 Nowgorod hat er ſich ſelbſt übertroffen: er ſprichtf werde, welchem Antrage die Verſammlung zu- geführt, daß man ſich innerhalb eines ge- ron, woher wiſſen Sie denn das ? Sie ſehen 

Bi im Namen Frankreichs, er ſpielt den fouveränen | ſtimmt. (Schluß folgt.) wiſſen Umkreiſes zu einem Verbande zuſammen⸗ ja nicht!“ — Der Baron: „Gewiß, aber Id ) 
ft Vertreter der franzöſiſchen Nation, predigt den — Der bisherige Polizei-⸗Präſident hierſelbſt, gethan habe und Verbandsausſtellungen veranſtalte. höre Madame H. fortwährend lachen. } 
Be, Kreuzzug gegen die Germanen, und der Vertreter] Graf Hue de Gratis, iſt zum Geheimen Re- Redner giebt zu erwägen, ob man es nicht auch — (Das neue Gerichts verfahren.) 1. „Die 

1 des Zaren nimmt den Mann für baren Ernſt glerungs- und vortragenden Rath im Minifterium hier verſuchen ſolle, eine Verſtändigung nach die⸗J Vorzüge des neuen Gerichtsverfahrens ſind nicht 


und thut, als wenn ſich die Tage von Tilſit wie⸗ 
derholten, wo Napoleon I. als Frankreichs Ver⸗ 
h treter mit dem Selbſtherrſcher Verabredungen traf. 
5 Deroulede und Napoleon J. — es iſt zum Lachen, 
| und doch iſt die Haltung ruſſiſcherſeits jo, daß 
7 
* 


ſer Richtung hin herbeizuführen und wird in 
Folge deſſen beſchloſſen, dieſen Gegenſtand in der 
nächſten Sitzung zur Berathung zu ſtellen. — 
Zur Berichterſtattung über die Ausftellungs-An- 
gelegenheiten übergehend, theilt derſelbe Redner 
mit, daß die Anmeldungen ſo außerordentlich 
zahlreich eingegangen jeien, daß ſich die ſämmt⸗ 
lichen zur Aufnahme der Ausſtellungsgegenſtände 
errichteten Gebäude als du chaus unzureichend er⸗ 
wieſen haben und in Folge deſſen ſofort die 
nöthigen Anbauten hätten in Angriff genommen 
werden müſſen. Sehr wünſchenswerth würde es 
fein, wenn die Ausſteller von Freilandpflanzen 
möglichſt ſchon mehrere Tage vorher mit der Auf- 
ſtellung ihrer Sachen beginnen könnten, damit ſich 
nicht die ganze Arbeit auf die letzten beiden Tage 
zuſammen dränge. Die elektriſche Beleuchtungs- 
Anlage werde bis zum 29. oder 30. d. Mts. ſo 
weit fertig geſtellt ſein, daß an dieſen Tagen die 
Probebeleuchtung ſtattfinden könne und ſei die 
Anlage ſo eingetheilt, daß das Publikum, welches 
Abends die Ausſtellung beſuchen werde, ſämmt⸗ 
liche Räume ausreichend erleuchtet finde. Ueber 
die Eröffnungsfeierlichketten habe der Herr Ober⸗ 
präſident ſelbſt die ſpeziellen Beſtimmungen ge⸗ 
troffen, es würden ſeitens deſſelben die ſämmt⸗ 
lichen Spitzen der hieſigen Behörden zu der am 
Sonnabend, den 3. September, Vormittags 11 
Uhr, erfolgenden Eröffnung eingeladen werden, 
während für das Publikum die Ausſtellung um 
12 Uhr Mittags geöffnet fein wird. Der Ein- 
trittspreis ſei für den erſten Tag auf 2 Mark, 
für den zweiten und dritten Tag auf 1 Mark 
und für die folgenden Tage auf 50 Pf. pro 
Perſon feſtgeſetzt worden. Auf die Perſon lau- 
tende Paſſepartout⸗Karten ſollen ausgegeben wer⸗ 
den für die Ausſteller, für die Mitglieder des 
Komitees und für die Vereinsmitglieder, während 
den Familien der Letzteren am 2. Eröffnungstage 
und an 2 noch näher beſtimmenden Konzerttagen 
der Eintritt gegen unentgeltlich zu verabfolgende 
Karten, welche an der Kontrolle abgegeben wer⸗ 
den müſſen, geſtattet ſein ſoll. Ebenſo ſoll den 
Gärtnergehülfen und Lehrlingen der Mitglieder 
gegen Vorzeigung einer ſeitens des Prinzipals zu 
unterſchreibenden Karte freier Eintritt gewährt 
werden. Für das Publikum ſollen ferner auf die 
Perſon lautende Partoutkarten für die Dauer der 
Ausſtellung zum Preiſe von 6 Mk. per Stück, ſowie 
vom 3. Eröffnungstage an gültige Bamilienbillets 
zum Preiſe von 4 Mark für 10 Stück veraus- 
gabt werden. Eine Ermäßigung des Eintritts⸗ 
preiſes für Schulen ſoll ebenfalls noch in Erwä⸗ 
gung genommen werden. Hierauf theilt Herr 
Koch mit, daß ſeltens des Verbandes der Han- 
delsgärtner Deutſchlands eine Haupt verſammlung 
nach Hamburg einberufen worden jei, in welcher 
die Frage nach einem Schutzzoll auf gärtneriſche 
Erzeugniſſe endgültig entſchieden werden ſoll. Eine 
längere Debatte, an welcher ſich die Herren 
Wieſe, Renner, Schmidt, Dr Dohrn, 
Kaſten, Kallmeyer u. A. betheiligten, er- 
gab, daß vorausſichtlich auch nach der Hamburger 
Verſammlung es in Gärtnerfreifen Freunde und 
Gegner des Schutzzolles geben werde und daß 
man von keiner Seite den Wunſch hegte, den 
hieſigen Gartenbau-Verein auf jener Verſamm⸗ 
lung vertreten zu ſehen. — Ein Vorſchlag, in 
den erſten Tagen der Ausſtellung eine Feſtſitzung 
abzuhalten, wurde angenommen und der Vorſtand 
mit der Anberaumung derſelben beauftragt. — 
Ausgeſtellt hatten: Herr Kaſten einen Zweig 
mit Blüthen von Glyciene sinensis und Herr 
Genſſen-Gartz a. O. Früchte von glährigen 
Aprikoſen⸗Sämlingen, welche nach dem Urthelle 
der Sachverſtändigen als werthvolle und brauch- 
bare Sorte zu betrachten feien. Belden Herren 
Ausſtellern wurde der Dank der Verſammlung 
zuerkannt. 


des Innern ernannt. 

— Der in die Pfarrſtelle zu Naugard be- 
rufene Paſtor Theodor Oelgarte, ſeither in 
Jarchelin, iſt zum Superintendenten der Synode 
Naugard ernannt. 

— Dem Premierlieutenant Streit, gr 
nannt Wenzel, vom pomm. Jäger-Bataillon 
Nr. 2 und Adjutant der Gewehr⸗Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſton, iſt das Ritterkreuz 2. Klaſſe des herzogl. 
ſachſen-erneſtiniſchen Hausordens verliehen. 

— Der „Reichsanzeiger“ ve:öffentligt ein 
Privllegium wegen Ausfertigung auf den In- 
haber lautender Anleiheſcheine der Stadt Greifs- 
wald im Betrage von 1,000,000 Mark. 


— Stettiner Gartenbau- Ver ⸗ 
ein. Verſammlung vom 15. Auguſt. Nach 
erfolgter Verleſung des letzten Sitzungsprotokolls 
gelangten die eingegangenen Sc riftſachen zur 
Kenntniß der Verſammlung, unter denen ein 
Schreiben des fränkiſchen Gartenbau Vereins zu 
Würzburg hervorzuheben iſt, in welchem derſelbe 
dem Stettiner Gartenbau-Verein ſeine Glück ⸗ 
wünſche zur Feier ſeines 25jährigen Beſtehens 
darbringt und ihm ſeine Anerkennung für das 
ſegensreiche Wirken des Vereins zur Hebung der 
Gartenkultur in der Provinz Pommern aus- 
ſpricht. — Hierauf theilt Herr Wieſe den 
Eingang der Programme der in Prenzlau vom 
17. bis 20. September ſtattfindenden Obft- und 
Garten bau-Ausſtellungen des märkiſchen Obſtbau⸗ 
Vereins und des uckermärkiſchen Gartenbau⸗Ver⸗ 
eins mit, welche dem Verein jetzt erſt mit 
der Aufforderung zur Beſchickung zugegangen ſind 
und bemerkt, daß er aufs höchſte überraſcht ſei 
über die Menge der dort zur Vertheilung gelan- 
genden Staatsmedaillen. Das Programm der 
Obſt⸗ Ausſtellung enthalte 66 Preis-Aufgaben, für 
welche 41 Staatemedaillen, darunter 4 große 
ſilberne und 4 große bronzene für Leiſtungen im 
Gartenbau, zur Vertheilung gelangen ſollen und 
ſeien z. B. die beſte Kollektion bochſtämmiger 
Stachel⸗ und Johanniebetren, die beſte Kollektion 
Aepfel und Birnen für Straßenpflanzungen in 
5 () Sorten, die beſte Obſt⸗Schälmaſchine ꝛc. je 
mit einer ſilbernen und einer bronzenen Staats- 
medallle bedacht worden. In demſelben Verhält- 
niß befinde ſich das Programm der Gartenbau- 
Aus ſtellung; daſſelbe enthalte 30 Preisaufgaben, 
bei welchen 19 Staatsmedaillen untergebracht 
felen und ſei es wohl einigermaßen überraſchend, 
wenn die beſten Gruppen Remontantnelken, Fuch⸗ 
ſten, Pelargonien 1c. in gleicher Weiſe mit Staats- 
medaillen prämtirt werden ſollen. Im Ganzen 
wären alſo für 96 Preisaufgaben nicht weniger 
als 60 Staatsmedaillen als Prämien angeſetzt; 
dazu ſei noch zu bemerken, daß die Konkurrenzen 
für Obſtbäume und Obſtfrüchte auf die Provinz 
Brandenburg beſchränkt ſeien. Wenn man die 
Staate medatlle bisher als die höchſt erreichbare 
Prämie für die größten und hervorragendſten 
Leiſtungen betrachtet habe, ſo müſſe ſich bei ſolchem 
Verfahren die Werthſchätzung derſelben vollſtän⸗ 
dig ändern. Herr Koch pflichtet dem Vorredner 
bei, daß d as in Prenzlau beliebte Verfahren in der 
That ein höchſt überraſchendes jet. Herr Kaſelo w 
meint, er könne des Gefühls nicht Herr werden, 
daß zwiſchen dieſem Medaillenſegen und dem 
neuen Spirituszoll ein gewiſſer innerer Zufam- 
menhang beſtehe. Herr Dr. Dohrn betont, 
daß bisher von uns, wle auch aus unſerem Pro- 
gramm erſichtlich, die Staatsmedaillen als ganz 
beſondere Eprenpreife angeſehen ſelen, auch die 
Aus ſteller ſich bis her in gleichem Glauben befun- 
den hätten. Wenn durch das in Prenzlau ein- 
geſchlagene Verfahren die Staatemedaillen im 
Kurſe jo weit gerrüdt würden, daß fie nur noch 
den Metallwerth repräſentirten, jo würde man 
ſich daran gewöhnen müſſen, ſie nur als Almoſen 
anzuſehen, welches armen und leiſtungsunfähigen 
Vereinen gewährt würde, worüber man ſich ja 
bel dem fortwährenden Jammergeſchrei gewiſſer 
agrariſcher Kreiſe nicht wundern rürft. Wir 
feten in der Lage, ein Almoſen nicht zu bean- 
ſpruchen. Das Komitee habe ſich deshalb ſchon 
mit der Erwägung beſchäftigt, ob nicht noch nach- 
träglich eine Veränderung unſerer höchſten Preije 
in Folge des Prenzlauer Vorkommniſſes ſtattfin⸗ 
den ſoll. Es ſei aber jetzt im letzten Moment 
davon Abſtand genommen, jedoch ſolle nicht aus- 
geſchloſſen ſein, daß nicht dieſen Preiſen auf an- 
dere Melfe eine angemeſſene Aufbeſſerung zu 


zu beſtreiten“ — B.: „Die Koſten auch nicht.“ 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg-Amerikantſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft.) 
„Gellert“, von Newyork, am 9. Auguſt in 
Hamburg angekommen; „Wieland“, von Hamburg 
nach Newyork, am 9. Auguſt von Havre mweiter- 
gegangen; „Bohemia“, von Hamburg nach New⸗ 
york, am 10. Auguſt von Havre weltergegangen; 
„Polaria“, am 10. Auguſt von Hamburg nach 
Newpork abgegangen; „Hungarta“, von St. Tho- 
mas, am 10. Auguſt in Hamburg angekommen; 
„Rugia“, am 11. Auguſt von Newyork 
nach Hamburg abgegangen; „Teutonia“, von 
Hamburg, am 11. Auguſt in St. Thomas ange- ö 
kommen; „Allemannia“, von Hamburg nach St. 
Thomas, am 11. Auguſt von Havre weitergegan- 
gen; „Albingta“, am 12. Auguſt von St. Tho⸗ 
mas nach Hamburg abgegangen; „Francia“, von 
St. Thomas nach Hamburg, am 13. Auguſt von 
Havre weitergegangen; „Boruſſia“, von Hamburg, 7. 
am 13. Auguft in St. Thomas angelommen; 
„Slavont “, von Newyork nach Stettin, am 14. N 
Auguf in Kopenhagen angekommen; „Leſſing“, 
von Newyork nach Hamburg, am 14. Auguſt 
Dover paſſirt; „Rhätia“, den 14. Auguſt von 9 
Hamburg nach Newyork abgegangen; „Hammo⸗ N 
nia“, von Hamburg, am 11. Auguft in Newpork I 
angelommen ; „Polyneſia“, von Hamburg, am 12. h 
Auguſt in Newyork angekommen 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. En 


Telegraphiſche Depefchen. 

Danzig, 17. Auguſt. Mit der geſtern 
Abend erfolgten Abfahrt des Oſtſee-Geſchwaders, 
beſtehend aus den Schiffen „Friedrich Karl“, N 
„Hanſa“, „Sachſen“ und „Nlxe“, iſt die, biefige { 
Rhede geräumt. 

Hamburg, 17. Auguſt. Geſtern Nachmittag 
ging von bier ein Extrazug nach Metz ab mit 
etwa 800 Theilnehmern zum Biſuch der Schlacht⸗ 
felder. Ein ganzer Waggon war mit Kränzen 
gefüllt | 

Leipzig, 17. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung des Vereins deutſcher Ingenieure wurde 
dem Antrage des Vereins für chemiſche Intereſſen 
auf Einſetzung einer gewerblich-techniſchen Reichs⸗ 
behörde im Prinzipe zwar zugeſtimmt, angeſichts 
der Schwierigkeiten, welche der Errichtung eines 
derartigen Inſtitutes entgegenſtehen, beſchränkte 
ſich die Verſammlung jedoch auf den Ausdruck 
des Wunſches, daß die beſtehenden Behörden der 
Einzelſtaaten für jeden einzelnen Fall Sachver⸗ 
ſtändige beranztehen möchten. Dann folgte der 
Vortrag Herrmanns über Zurichtung und Fär⸗ 
berei von Rauchwaaren und des Ingenteurs 
Thiem über Waſſerverſorgung großer Städte. 

Wien, 17. Auguſt. König Milan von 
Serbien langte geſtern Abend mit dem Kron⸗ 
prinzen in Peſt an, um ſich mit der dort ein- 
treffenden Königin Natalie nach Wien reſp. Baden 
zu begeben. 

Rom, 17. Auguſt. Bei Catanta wurden 
vier Karabinieri von aufſtändiſchen Bauern hin⸗ 
terrücks niedergeſchoſſen; ferner wurde die Poſt 
überfallen. 

Eine Cholerapanik brach auch in Meſſina 
aus, von wo ein großer Theil der Einwoh⸗ 
ner flieht. 

Paris, 17. Auguſt. Die Regierung erblelt 
eine Depeſche aus Sanſibar, wonach der Tod 
Stanleys als ſicher zu betrachten wäre. Stanley 
ſei, von feiner Eskorte getrennt maſſakrirt worden. 

Bulareſt, 17. Auguſt. Das Journal 
„Etoile Roumaine“ ſagt bezüglich der bulga⸗ 
riſchen Angelegenheit: „Wir Rumänen haben uns 
weder auszusprechen, noch für oder gegen eine 
Perſon Partei zu ergreifen. Wir haben einfach 
zu wünſchen, daß die bulgariſche Kriſe jo bald 
wie möglich zum Wohle der benachbarten und 
befreundeten Nation ihre Löſung erhalte. Wir 
haben überdies die Pflicht, die Ereignifje jenſeits 7 
der Donau aufmerkſam und als uneigennüpige 1 
Zuſchauer zu verfolgen.“ N 


Waſſerſtands⸗Bericht. 
D der bei Breslau, 16. Auguft, 12 uhr ., 


dieſe ſeltſame Lage ernft genommen werden muß. 
Daß ruſſiſche Kaufleute die Gelegenheit ergreifen, 
in Politik zu pfuſchen, begreift ſich: ſolche Ehre 
iſt ihnen ja eine Hundertjahresblume; aber der 
General Baranow, der Gouverneur und Vertreter 
des Zaren? Die franzöſiſchen Blätter bringen 
noch „Havas“ eine längere Depeſche vom 14. 
5 Au guſt, die aber augenſcheinlich ſehr vorſichtig 
| abgefaßt iſt, über das Auftreten der beiden 
Häuptlinge der Patriotenliga in Niſchnei⸗Nowgo⸗ 
rod: Deroulede und Goupil. Sie wurden von 
einer Abordnung der Kaufmanns gilde nebſt einer 
„mitfühlenden Volksmenge“ auf dem Bahnhofe 
be willkommt, auf der Straße umhergeführt und 
vom General Baranow zum Frühſtück geladen. 
Abends wurde den beiden Vertretern Franireichs 
ein Feſteſſen von der Kaufmannsgilde gegeben, 
dem der Gouverneur, der Vizegouverneur, viele 
Beamte und zahlreiche Kaufleute anwohnten. 
„Das erſte Lebehoch“, jo heißt es in der De⸗ 
peſche wörtlich weiter, „wurde vom Gouverneur 
auf den Zaren ausgebracht. Deroulede ſchloß 
ſich demſelben an als „Freund Rußlands und 
als Bewunderer des Charakters Alexanders III., 
des Gerechten.“ Der Gouverneur trank auf die 
Abordnung der Patrtotenliga und dankte ihr, daß 
fie die Gräber von Katkow und Munin begrüßt 
hätten. Dieſe in franzöſiſcher Sprache gehaltene, 
rein patriotiſche Rede wurde mit feuriger Be⸗ 
geiſterung aufgenommen. Deroulede antwortete, 
et freue ſich, auf ſolche Weiſe von den Vertretern 
der Armte und des Handels, zweiter Kräfte, die 
ſich untereinander ergänzten, aufgenommen zu 
werden: die Arbeit der einen ſei auf das Staats- 
vermögen gerichtet, das die Tapferkeit der andern 
beſchütze und herſtelle. Er trinke auf den Ruhm 
der ruſſiſchen Armee, den General Baranow, den 
Helden von der „Veſta“. Er trinke auch auf 
1 das Gedethen der ruſſiſchen Finanzen und des 
5 ruſſiſchen Handels. Er ſpricht endlich Wünſche 
für die gemeinſchaftliche Vertheidigung und den 
geweinſchafilichen Sieg der Ruſſen und Franzoſen 
in allem und überall aus. (Lebhafter Beifall 
und lang anhaltende Hurrahs.) Andere Reden 
I wurden noch gehalten. Oſſipow, Präſtdent der 
4 Meſſe, tadelte in sräftigen Aue drücken die deut 
5 ſchen Ränle gegen die ruſſiſchen Staatspapiere 
und ſtellte das gute Verfahren Frankreichs dem 
von Deutſchland gegenüber. Der Adjunkt Gas- 
zinoskt trank auf den ruſſiſchen und den franzö 
ſiſchen Geiſt, Schipow auf die Freudentage, welche 
auf die Tage der Trauer folgen würden, und 
Demidow auf Frankreich und die Patriotenliga. 
Nach mehreren von dem nämlichen ſoltvariſchen 
Geiſte befeelten Trinkſprüchen dankte Deroulede 
für den warmen Empfang, den er nicht alleln 
dem Ehren präſidenten der Patrtotenliga, ſondern 
hauptſächlich ſeiner Etgenſchaft einis Franzoſen 
zuſchreibe. Er ſchließt inmitten der Hurrahs: 
„Hoch Rußland! Hoch Frankreich! Hoch der 
Ruhm der ruſſiſchen und der franzöſiſchen Armet!“ 
Und was jagt man in Gatſchina dazu und wie 
verhält ſich Herr v. Giers zu dieſer Soltdarität 
Rußlands mit — Deroulede für den Bruch des 
Frankfurter Friedens? Dem „Temps“ iſt es bei 
der Sache nicht recht geheuer, er beginnt feine 
beſcheidene Strafpredigt gegen die „wüſten Pa⸗ 
trioten“ mit der zutreffenden Bemerkung: „Es 
geht niemals ohne Unzuträglichketten und Ge- 
fahren ab, wenn der Patriotismus zu einer Bar- 
teiwafft und das Nationalgefühl zu einem polt⸗ 
tiſchen Werkzeuge gemacht wird.“ 


. Stettiner Nachrichten. 
5 Stettin, 18. Auguſt. Mit Rückſicht auf 
die iu Aus ſicht genommene Grün dung einer 
Altktiengeſellſchaft für Spiritus verwerthung war 
geſtern nach dem „Hotel de Pruſſe“ eine Ver- 
ſammlung von Brennereibeſitzern einberufen, die 
von etwa 60 Herren beſucht war. Herr Land- 
ſchaftsrath vKamecke⸗ Warnin eröffnete gegen 
12 Uhr die Verſammlung, indem er zunächſt 
Verwahrung, dagegen einlegte, daß einige pom- 
merſche Bläiser, welche die Gründung dieſer Ge 
ſelſchaft einer Beſprechung unterzogen, ſich dahin 
geäußert, es handle ſich hier um Monopollſtrung 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Die ſchöne Helena.“ — Elyſtiumtheater: 
„500 000 Teufel.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Für Jäger und Jagdpächter, jo ſchreibt 
man dem „Hannov. Courier“, dürfte es von be⸗ 
ſonderem Inteteſſe ſein, zu erfahren, daß ſeltens 
bieſiger Gärtner, welche gleichzeitig Baumſchulen⸗ 
Beſitzer find, gegen Jagppächter bezw. Gemeinde⸗ 


Oberpegel 4,39 Meter, Unterpegel — 0,79 Meter. 
— Barthe bei Poſen, 16. Auguſt Mittag 
0,28 Meter. Be 


Be 


